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Das Buch
Die neue Siedlung auf Solitan schickt eine Delegation zur Erde. Auseinandersetzungen zwischen den Partnern, neue Probleme auf dem Planeten und schier unlösbare Konflikte sollen unter Mitwirkung des Raumfahrtdezernates gelöst werden. Man hofft, Frieden zu finden und mit einem Symbol der Einigkeit zurückkehren zu können. Doch es eröffnen sich Differenzen, die eine unerwartete Eigendynamik entwickeln und Professor Montagnola und den Protagonisten zu kreativen und ungewöhnlichen Maßnahmen zwingen.
Die Handlung und die Namen der Personen sind frei erfunden.
Dieses Buch erhebt keinerlei Anspruch auf Richtigkeit im physikalischen, biologischen, mathematischen, politischen, historischen, wissenschaftlichen, religiösen, philosophischen oder medizinischen Bereich.
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Kapitel	Alpha, 	Beta, Omega
Alpha, Beta, Omega
 
 
Ich saß in Professor Montagnolas Küche am Esstisch, während er am Herd hantierte und uns beiden ein Essen bereitete. Er lief hin und her, um Messer, Schneidebrett für die Kräuter aus dem Garten, Pfanne, Rührlöffel und Olivenöl auf der Anrichte zurecht zu legen, redete dabei ohne Unterbrechung über seine Gedanken. Er schob dabei immer wieder seine Brille vor und richtete seine kleinen dunklen Augen auf mein Gesicht, um meine Reaktionen auf seine Worte abzuschätzen. Dazwischen fuhr er mit den gespreizten Fingern durch sein wirres graues Haar über der Stirn und tänzelte weiter um die Töpfe und Teller herum.
Ich hatte ihm von meiner Arbeit auf Solitan berichtet, einem fernen Planeten, der zurzeit eine Besiedlung durch eine Kooperation von drei sehr unterschiedlichen Völkern erlebte, darunter auch die Menschen. Das Thema interessierte ihn sehr, da die gruppendynamische Kybernetik schon immer sein Spezialgebiet gewesen war und auch nach seinem Ausscheiden aus dem aktiven Dienst des Raumfahrtdezernates seine Leidenschaft blieb.
Ich selbst war Teil dieser Prozesse auf Solitan gewesen und wollte von ihm als unbeteiligtem Zuhörer eine Einschätzung haben, denn meine eigene Rolle als Funktionsträger in diesem System erlaubte mir keinen distanzierten Blick auf die Problematik.
 
"Es ist damit so, wie es mit jeder beliebigen Situation in einem System ist, mein Lieber." Er streute eine Prise Salz und Gewürze in die Pfanne auf dem Herd und rührte um.
"Auch wir beide hier in meiner Küche nehmen Funktionen ein; unbewusst und ganz natürlich. Sie erwarten etwas von mir und ich versuche, diese Funktion zu erfüllen, schiebe Sie wiederum dadurch in eine rezeptorische Haltung, die Sie sich bemühen, beizubehalten. All das macht uns Spaß und Freude, denn es ist das, was wir wollen."
"Ja, Professor, wir streben ein gemeinsames Ziel an."
In diesem Moment fiel mir auf, dass an der Wand hinter meinem Stuhl ein Bildrollo halb heruntergezogen war und ein stummgeschalteter Film ablief. Scheinbar hatte ich Montagnola mit meinem Besuch in einer Tätigkeit unterbrochen. Er hatte den Ton abgeschaltet und sich stattdessen mit mir und meinem Anliegen beschäftigt. Jetzt bemerkte er, dass ich abgelenkt war und aufmerksam das Geschehen auf dem Rollo verfolgte.
"Ach so, entschuldigen Sie, mein Lieber. Ich habe ganz vergessen, das Bild abzustellen. Ich habe eine ganze Reihe von Viererkonstellationen aufgezeichnet und sie analysiert. Sehen Sie hier, dies sind vier Personen, die in ein Gespräch vertieft sind."
 
Der Film zeigte einen Tisch und vier Männer, die sich auf zwei Sofas gegenüber saßen. Offenbar herrschte nicht unbedingt Einigkeit. Einer von ihnen gestikulierte und redete auf die beiden auf der anderen Seite des Tisches ein.
"Es bilden sich in der Regel bei vier Personen immer zwei Gruppen, die sich auch räumlich zueinander orientieren. Man erkennt das auch ohne Ton. Zudem gibt es praktisch immer einen, der die Moderatorenrolle an sich zieht. Dieser hier."
"Sie benutzen diese Aufzeichnungen für Ihre gruppendynamische Forschung? Dann sind wir ja ganz beim Thema."
"Allerdings. Die Vierergruppe ist insofern interessant, weil sie mir die Abfolge von Unwucht und Schwerkraftverschiebung demonstriert."
 
Er machte mich auf ein Gerät aufmerksam, das er neben dem Bildrollo an der Wand montiert hatte. Dann schob er schnell seine Brille zurecht und eilte zum Herd zurück, wo er die brodelnde Pfanne beiseite zog und ihren Inhalt auf die beiden Teller verteilte.
Das Gerät, vermutlich eine Erfindung des Professors, war ein Rad von etwa einem Meter Durchmesser, das senkrecht drehbar befestigt war. An vier gleichmäßig verteilten Punkten am Rad waren Kugeln angebracht. Langsam drehte sich die Konstruktion, bis eine der Kugeln am tiefsten Punkt ankam und dort verharrte.
 
Montagnola stellte zwei Gläser Rotwein auf den Tisch, legte das Besteck ab und holte dann die beiden Teller. "Guten Appetit, mein Lieber. Ich freue mich, dass wir hier zusammen sitzen und uns unterhalten können. Wissen Sie, ich bin abgesehen von unserem Gesprächsthema immer sehr daran interessiert, dass es Ihnen ein angenehmes Gefühl bereitet, in meiner bescheidenen Gesellschaft zu sein. Entschuldigen Sie, ich bin ungeschickt, mir fällt es schwer, mich im persönlichen Rahmen auszudrücken. Ich bin die berufliche, unverbindliche Kommunikation eines Professors gegenüber seinen Studenten zu lange gewohnt gewesen. Aber in Ihrer Gegenwart, mein Freund, empfand ich stets eine gewisse, ähm, Verwandtschaft im Denken und Empfinden, in der Wahrnehmung und in den Schlussfolgerungen. Das wollte ich schon lange gerne zum Ausdruck bringen."
 
Verlegen stocherte er auf seinem Teller herum. Ich suchte nach Worten. Es fiel mir nichts ein, wie ich ihm helfen konnte, lächelte ihn an und lobte das Essen. Geschmorte Pilze mit Petersilie, Kerbel, etwas Thymian, kleinen Käsewürfeln und einem Sud aus feiner Brühe und einem Schuss Sahne dufteten inmitten eines kegeligen Ringes aus weißem Reis mit Zwiebeln. Ich hob das Glas und stieß es sanft gegen das seine. Er lächelte zurück und prostete mir zu. Ich wusste, dass ich nie jemanden gefunden hatte, der mir ein besserer Ratgeber und Gesprächspartner hätte sein können als der Professor. Er deutete auf das Rad an der Wand, während wir aßen.
"Sehen Sie, nun dreht es sich wieder ein Stück. Diese vier Kugeln entsprechen den vier Gesprächsteilnehmern in unserem Gruppensystem. Sie verändern ihr Gewicht. Ich will die Erklärung dieser Gewichtszunahme und -abnahme nicht weiter ausführen. Interessant dabei ist, dass diejenige Person, die sich im Gespräch für obsiegend hält, an Gewicht zunimmt, der Schwerkraft quasi folgt und im weiteren Verlauf die höhere Position verliert und der Schwerkraft folgend nach unten sinkt, bis sie die tiefste Stelle erreicht hat. Sie wurde abgelöst von einem Nachfolger, hat eine Gegenbewegung hervorgerufen, eine Ausgleichsrotation in Gang gesetzt. Sehen Sie? Es ist durchaus vergleichbar einem physikalischen Vorgang."
"Sie versuchen, das Rad mit der Aufzeichnung des Gesprächs zu synchronisieren? Geht das? Wie erreichen Sie das? Es würde doch von den Attributen der jeweiligen Beteiligten anhängen."
"Eben das ist der Inhalt meiner derzeitigen Versuche. Aber zurück zu Ihrem Thema, mein Lieber. Ich wollte nicht ablenken. Große Gruppen wie diejenige auf Solitan, in der Sie integriert waren, funktionieren etwas differierend. Es scheint aber, dass grundlegende Funktionen in Systemen stets übertragbar sind. Und auch besonders die Einschätzung der eigenen Gewichtung, der Machtkonzentration und des egoistischen Anhaftens an solchen Selbstkonditionierungen sind unabhängig von der Systemgröße."
"Aha, man gewinnt den Eindruck, dem auf keinen Fall entfliehen zu können. Das wirkt auf mich etwas beängstigend. Aber eine andere Frage: Wie kann man dieses Gerät, Ihren Schwerkraftapparat in der Geschwindigkeit synchronisieren? Mir scheint der Ablauf der gruppendynamischen Prozesse keinem Rhythmus zu unterliegen. Die Reaktionen der Beteiligten sind doch unterschiedlich, je nach mentaler Konstitution. Neigen Personen nicht dazu, sich komplett der Dynamik der Tonangebenden anzugleichen?"
"Es gibt so gut wie immer Kontrapotentiale, die dem Alphapotential im System entgegenschlagen und die Gewichtung verschieben, eine Veränderung anstreben. Die Alphafunktion muss sich gegen die Omegafunktion behaupten, die stets das Alpha demontieren möchte. Die Betatypen sind variabel, sie verlagern sich je nach Gravitation, bleiben aber generell zustimmend. Gamma ist die Bezeichnung für kritiklose Arbeiter."
"Und die Zeitkomponente?"
"Nun, es gibt natürliche Abläufe, Regeln, man könnte sie Naturgesetze nennen; wie in der Physik. Notfalls, wenn das System sich statisch zu manifestieren droht, wird der Sinn des Systems selbst angezweifelt, es driftet in die Selbstzerstörung. Die Dynamik ist die einzige Rettung für die Gruppe. Dazu verbleibt eine begrenzte Zeit und diese läuft auf die Erstarrung, Austrocknung, das Absterben hinaus."
"Gut, aber wie erreichen Sie nun die Synchronisation, Professor? Woran erkennt ihr Rad die Zeiteinheiten?"
"Das ist eine gute Frage. Ich kann nicht behaupten, diesen Aspekt bis zu Ende zu durchschauen. Ich bin noch in der Erprobung und erlauben Sie mir die Bemerkung: Ich rechne keineswegs mit einer Verwendbarkeit des Apparates. Er dient lediglich meinem eigenen Verständnis der Vorgänge."
 
Er schaltete den Ton der laufenden Aufzeichnung ein und deutete auf eine langsam einsetzende Bewegung des Rades. Die oberste der vier Kugeln gewann offenbar an Gewicht und strebte der Schwerkraft folgend nach unten.
"Mit Hilfe der Tonscannung läuft das Rad runder. Es orientiert sich auch an Bewegungsmustern, Blickvektoren, Hand- und Beinhaltungen, kurz, an der Körpersprache. Aber die Sprache selbst ist unabhängig vom Inhalt der deutlichste Marker für die ablaufende Dynamik."
Tatsächlich bemerkte ich, obwohl ich keinerlei Eindruck vom Thema des Gesprächs hatte gewinnen können, einen an Lautstärke, Pausenlängen, Tonhöhe und Monotonie ablesbaren langsamen Rhythmus. Es klang nach einer Art Musik, in der sich in gemeinsamem Timing diverse Einzelabfolgen zu einem großen Gesamtklang vereinten. Polyrhythmisch schachtelten sich Muster ineinander, verbanden sich Wellen zu einer gemeinsamen, langsam dahin wälzenden Strömung.
 
"Was passiert, wenn es um Entscheidungen geht, wenn eine einzelne Ansicht zum Thema sich durchsetzt, wenn an einer definierten Stelle, sagen wir, am Schlusspunkt der Sitzung, eine Quasiwahrheit verlangt wird?"
"Das, mein Freund, ist dann nur pro forma der Fall. Die Dynamik hört nicht wirklich auf, sie rotiert in den Einzelgliedern des Systems weiter für den Fall, dass die Gruppe sich wieder vereint. Viel wichtiger für die Funktion des Systems ist die Frage, ob der Sinn, das Thema, der Zweck der Gruppenbildung valide oder im Taumeln begriffen ist."
"Das verstehe ich. Wie kann man sich aber der bedrückenden Zwanghaftigkeit eines solchen strukturierten Organismus entziehen? Man wird nicht unbedingt immer und in jeder Gruppe gerne eine erforderliche Rolle erfüllen wollen, speziell, wenn man den Sinn, das Thema, den Topic zweifelhaft findet. Natürlich ist das an eine Erkenntnis gebunden. An eine Distanz, ein Bewusstsein der Dynamik. Aber das ist ja wohl der Zweck Ihrer Versuche, nicht wahr?"
"Ganz recht. Und zweifellos halte ich diese Erkenntnis für fruchtbar, denn sie entspringt spontan und eindeutig der Praxis und nicht einer Erkenntnistheorie, die im luftleeren Raum spintisiert. Das, was Sie dort am Bildrollo verfolgen, ist die Aufzeichnung von Abläufen, das Hier und Jetzt dieser Personen, keine staubigen Erwägungen oder Erkenntnistheorien. Das Bewusstwerden aktueller, akut wirksamer Abläufe ist das einzig lohnende Streben, deshalb kann es logischerweise für mich nicht zwecklos sein. Ich will wissen, über welchen steinigen Boden ich stolpere."
"Ähm, zu dem Bedrängenden der Erkenntnis, Professor: macht die Bewusstwerdung der aktuellen Abläufe denn nicht die Mitwirkung im System unmöglich? Ich muss mir doch beim Laufen über steinigen Boden auch nicht in jeder Bewegungsphase bewusstmachen, welche Dynamik in welcher Gesetzmäßigkeit in meinem Kniegelenkt abläuft."
 
Die Szene in der Aufzeichnung hatte eine gravierende Änderung erfahren. Einer der Beteiligten war aufgestanden und bereitete anscheinend sein Ausscheiden vor, zwar zögerlich, aber gewisse Merkmale seiner Handbewegungen und der Körperhaltung zeigten, dass er erregt und aufgebracht war. Die anderen drei Personen wirkten teils betont gelangweilt, teils beflissen, die Funktion wieder herzustellen.
"Sie sehen hier die eine Möglichkeit, dem bedrängenden Gefühl zu entgehen. Ich würde aber eine andere anstreben. Bedenken Sie, das Erkennen akuter Zusammenhänge ist eine kleine Kunst. Sie bedarf eines Anteils Wissen, eines großen Anteils Aufmerksamkeit, einer logischen Verknüpfung und eines intuitiven Anteils, dann stellt sich Erkenntnis ein. Systeme wie solche, die ich beobachtet und aufgezeichnet habe, sind wie Blüten, die im Halbschatten stehen. Sie können sich entfalten, ihre Farben und Formen aller Elemente offenbaren. Oder sie können verkümmern, wenn die Bedrängnis zunimmt."
"Gut, Professor, Sie wissen, ich komme von einer Mission auf Solitan zurück und bin in Gedanken noch dort. Die Völker, die dort in einem einzigartigen Versuch eine Kooperation über die extreme Unterschiedlichkeit ihrer körperlichen und geistigen Gegebenheiten hinweg anstreben, werden einer Dysfunktion nicht sehend entfliehen, indem sie sich absetzen. Sie sind daran interessiert, dass der aktuelle Ablauf fruchtbar ist, Blüten entfaltet."
"Betrachten wir zur Vereinfachung ein Kleinsystem, diese vier Menschen in der Aufzeichnung. Stellen Sie sich vor, Sie seien einer von ihnen, und durchaus auch mit ihrem jetzigen, bewussten Blick auf die Zusammenhänge. Ihre Aufmerksamkeit würde sich vom Thema, dem Topic, fortbewegen und die Entfaltung der Potentiale der Gruppe in den Fokus nehmen. Sie würden primär an den Blütenblättern, an den Farben der Teilnehmer, an der Schönheit des Ablaufs Interesse entwickeln, statt an Theorien."
 
Das Rad hatte eine schnelle Drehung um ein weites Kreissegment vollführt und verharrte. Im Bild sah ich, dass die vier Männer nun wieder saßen und sich zu einer Weiterführung ihrer Gruppe entschieden hatten. Scheinbar hatten sich Gewichtungen verschoben, eventuell war sogar das strittige Thema verworfen und durch ein angenehmeres ersetzt worden. Es schien, ob bewusst oder unbewusst, eine Entscheidung gefallen zu sein, die den Fokus verschob.
"Das Wohlgefühl der Beteiligten ist Sinn des Systems. Nicht anders ist es in der Natur. Ein jeder Organismus ist von diesem Sinn getragen. Es ist unsinnig, dagegen zu arbeiten. Alles bedrängende gehört beseitigt. In Organismen geschieht dies unbewusst. 
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